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___________________________________________________________________ 

Vor weniger als einem Jahr vereinbarten die Türkei und Israel, die seit sechs Jahren 

stagnierte diplomatische Situation zu beenden und "normalisierten" ihre Beziehungen 

ganz offiziell. Sie ernannten die beiden bekannten Berufsdiplomaten Kemal Ökem und 

Eitan Na'eh zu Botschaftern in Israel beziehungsweise der Türkei. Seither kämpfen 

beide intensiv um die Normalisierung der offiziell normalisierten Beziehungen. 

Einige Beobachter, darunter auch Ihr bescheidener Korrespondent, mahnten aller-

dings bereits 2016: 

• "Erdogan hat zwar pragmatisch zugestimmt, Israel die Hand zu reichen, seine 

ideologische Feindseligkeit gegenüber dem jüdischen Staat und seine ideolo-

gische Liebesbeziehung zur Hamas sind jedoch nicht verschwunden; der türkisch-

israelische 'Frieden' wird daher nicht leicht zu wahren sein." 

Nur ein halbes Jahr nach der "normalisierten Charta" versprach Erdogan im Mai, seine 

Regierung werde mit dem palästinensischen Volk zusammenarbeiten, um die 

"Judaisierung Jerusalems" zu verhindern. Das ist viel eher der Erdogan, wie wir ihn 

kennen. Das Versprechen des türkischen Präsidenten unterschied sich nicht allzu sehr 

von einem Aufruf zum Kampf gegen die "Katholisierung des Vatikans". 

Es gehört zu den grundlegenden Fakten der Geschichte, dass die vor-islamische 

Periode Jerusalems von 3300–1000 v. Chr. bereits im Buch Genesis erwähnt wird – 

das Zeitalter von Abraham, Isaak und Jakob – als die Vorfahren Erdogans vermutlich 

noch Jäger und Sammler in den Steppen Zentralasiens waren. Die Jahre 1000–732 v. 

Chr. kennzeichnen die Zeit der alten Königreiche von Israel und Juda. Einfach ausge-

drückt: die jüdische Geschichte Jerusalems lässt sich auf Tausende Jahre vor der 

Entstehung des Islam zurückdatieren. 

Dennoch besteht laut Erdogan die Notwendigkeit, "vor der Judaisierung Jerusalems 

zu schützen". Erdogan wiederholte in seiner Rede im Mai ausserdem einen früheren 

Aufruf an Moslems aus der ganzen Welt, die auf dem Tempelberg in Jerusalem 

befindliche "al-Aqsa-Moschee zu besuchen". "Als muslimische Gemeinschaft müssen 

wir die al-Aqsa-Moschee oft besuchen", sagte er. "Jeder Tag, den sich Jerusalem unter 

Besatzung befindet, ist eine Beleidigung für uns." 

2016 besuchten insgesamt 26.000 Türken (aus einer Gesamtbevölkerung von 80 

Millionen) die al-Aqsa-Moschee. Erdogan sagte ausserdem, er wolle "Hunderttausen-

de Moslems" in seinem Kampf "Jerusalem [mit Moslems] zu überfluten und die 

Besatzer aus dem Land zu vertreiben" an der heiligen Stätte der Muslime versammelt 

sehen. 

https://de.gatestoneinstitute.org/10714/tuerkei-erdogan-jerusalem
https://www.gatestoneinstitute.org/9484/erdogan-turkey-israel
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http://www.jpost.com/Israel-News/Turkey-President-We-will-protect-against-the-Judaization-of-Jerusalem-490186
http://www.nowtheendbegins.com/turkish-dictator-recep-erdogan-calls-muslims-worldwide-flood-jerusalem-warns-trump/
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Während der Versöhnung mit Israel hatte Ankara zugesichert, seine Unterstützung für 

die Hamas zu beenden und verwies sogar den höchsten damals in der Türkei lebenden 

Hamas-Offiziellen Saleh al-Arouri des Landes. Letzten Endes gab es aber dennoch 

Berichte, dass Erdogan nicht wirklich willens war, seinen Teil der Abmachung zu 

erfüllen. Der Journalist Yoav Zitun schrieb auf der Nachrichten-Website Ynetnews: 

 
Jerusalem (Foto: Lior Mizrahi/Getty Images) 

Die Präsenz der Hamas in der Türkei besteht weiterhin, auch nach der Abreise von 

Saleh al-Arouri, der die Hamas in der Türkei anführte, bevor er aufgrund israelischer 

Forderungen bei den Versöhnungsverhandlungen das Land verlassen musste. 

Seine Nachfolger rekrutieren palästinensische Studenten, damit diese in islamischen 

Ländern im Allgemeinen, speziell jedoch in der Türkei, studieren. Die Studenten 

werden dann zum Militärtraining in den Libanon oder nach Syrien geschickt und kehren 

von dort ins Westjordanland zurück, um Anschläge auf Israel zu verüben. 

Zitun nennt Details zu einigen interessanten Fällen: 

So verhafteten beispielsweise vor zwei Monaten die IDF und der Schin Bet einen 

Palästinenser, der einige Jahre lang im türkischen Teil Zyperns gelebt hatte. Im August 

2015 wurde Qazmar in Jordanien von der Hamas rekrutiert; er erhielt militärisches 

Training und man vermittelte ihm Fachwissen über Sprengstoff. Bei einem Treffen mit 

Hamas-Agenten im vergangenen Januar in Istanbul erhielt er die Anweisung, mithilfe 

verschlüsselter Speicherkarten Terroristen im Westjordanland zu rekrutieren. 

Ein weiterer Fall, über den viel berichtet wurde, betrifft Muhammad Murtaja, den ehe-

maligen Leiter einer humanitären Hilfsorganisation der türkischen Regierung im Gaza-

streifen. Wie der Shin Bet nach seiner Verhaftung mitteilte, wurde Murtaja beschuldigt, 

http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,L-4959601,00.html
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Millionen von Dollars, die aus Ankara stammten, an Hamas-Agenten weitergeleitet zu 

haben. 

Türkisches Geld, das in die Hände von Männern fließt, die sich der Vernichtung Israels 

verschrieben haben, ist Teil einer Ideologie, nicht aber von humanitärer Hilfe. 

In dem Bestreben, sich selbst als den internationalen Retter der islamischen Sache zu 

etablieren, hat die Türkei seit 2004 Millionen Dollars in 63 unterschiedliche Projekte 

investiert, die darauf abzielen, "das muslimische Erbe und den muslimischen Charak-

ter Jerusalems zu verteidigen und zu stärken." Das Geld wird häufig durch eine 

Regierungsbehörde geschleust: das Türkische Präsidium für Internationale Koopera-

tion und Koordination (TIKA). 

In diesen Bestrebungen, "das muslimische Erbe und den muslimischen Charakter 

Jerusalems zu verteidigen und zu stärken", hat sich die Türkei auch mit Scheich Raed 

Salah, dem Anführer des nördlichen Zweigs der islamischen Bewegung in Israel und 

mit Scheich Akram Sabri, einem ehemaligen Mufti von Jerusalem, zusammengetan. 

Beide Männer lehnen das Existenzrecht Israels ab. 

Wie ein amerikanischer Freund vorsichtig fragte: "Sollte die Türkei nicht Millionen zur 

Unterstützung des Wiederaufbaus im Gazastreifen investieren?" 

Anscheinend nicht, wenn islamische Ideologie mit im Spiel ist. 

___________________________________________________________________ 
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